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T. u. H.). Als letzter vom Trienter Dom-
kapitel gewählter Bischof trat T. 1800 die 
Nachfolge seines Vetters Peter Vigil Gf. v. 
T. u. H. an. Der Beginn seiner Amtszeit fiel 
in polit. turbulente Zeiten. T. konnte die 
k. Investitur nicht mehr erhalten, da er An-
fang 1801 vor den französ. Truppen zunächst 
nach Görz (Gorizia), dann nach Wien flie-
hen musste, von wo aus er sich für den 
Fortbestand seines Bistums einsetzte. Er 
kämpfte erfolgreich gegen die Pläne K. 
→Franz’ II. (I.), der für Tirol ein einziges 
Bistum mit Sitz in Innsbruck vorsah. 1803 
erfolgte die endgültige Säkularisierung des 
Fürstbistums, Klöster wurden aufgelöst, das 
Hochstift mit seinen 150.000 Einwohnern 
Österr. zugeordnet. Nach dem Frieden von 
Preßburg (1805) fiel Tirol an das neu er-
richtete Kg.reich Bayern. T. konnte in sein 
Bistum zurückkehren, wo er in Trient eine 
Stadtwohnung bezog, da seine fürstbischöfl. 
Residenz, das Castello del Buonconsiglio, 
säkularisiert worden war. Die staatl. Über-
griffe der bayer. Regierung in kirchl. An-
gelegenheiten erregten den Widerstand der 
auf Tiroler Boden residierenden Bischöfe: 
T. von Trient, Karl Franz Gf. v. Lodron von 
Brixen (Bressanone) und Karl Rudolph v. 
Buol-Schauenstein von Chur. Bes. Protest 
riefen neben den Eingriffen in das religiöse 
Leben die der Regierung vorbehaltene Be-
setzung aller geistl. Stellen, die staatl. 
Priesterausbildung und die Aufhebung von 
diözesanen Priesterseminaren hervor. Die 
drei Bischöfe wurden nach gem. Beratun-
gen in Innsbruck 1806 von Papst Pius VII. 
in einem Breve (1807) in ihrem kirchen-
polit. Kurs bestärkt. Während Lodron sich 
unter Protest dem staatskirchl. Kurs Bay-
erns unterwarf, wurden T. wie auch Buol-
Schauenstein die Bezüge gesperrt; Buol-
Schauenstein wurde nach Graubünden, T. 
nach (Bad) Reichenhall abgeschoben. T. 
hielt man gewaltsam von seinem Bistum 
fern, widerständige Domherren wurden ent-
lassen. Unter Druck mussten die noch ver-
bliebenen sechs regierungsloyalen Domher-
ren in Trient einen neuen Kapitelvikar wäh-
len. Dieser, Franz v. Spaur, erhielt von T. 
die geheime Bestätigung. Die bayer. Maß-
nahmen auf kirchl. Gebiet (Veräußerung 
größerer Tle. der bischöfl. und Kapiteldo-
tation, Säkularisierung mehrerer Klöster) 
trugen zum Aufstand der Tiroler gegen die 
Bayern 1809 bei. 1810 kam Trient an das 
Kg.reich Italien, T. konnte in sein Bistum 
zurückkehren, schwor dem neuen Macht-
haber 1810 in Monza den Treueeid und 
nahm auch am Nationalkonzil in Paris 1811 

teil. Obwohl Napoleon ebenso schroff in 
kirchl. Belange eingriff, duldete T. dessen 
Klosteraufhebungen, die Einführung des 
napoleon. Katechismus und die Zivilehe. 
Die italien. Regierung entließ 1810 alle dt. 
Lehrenden des Priesterseminars und ernann-
te ein weitgehend neues Prof.kollegium. 
1811 wurde T. das Seminar erneut übertra-
gen. Als das Bistum 1814 wieder an Österr. 
fiel, folgte eine Zeit der Konsolidierung, ei-
nige Klöster konnten wiedererrichtet wer-
den. 1818 wurden die bis 1964 geltenden 
Bistumsgrenzen neu umschrieben, die bi-
schöfl. Mensa, das Domkapitel und die Bi-
schofsnomination durch den österr. K. neu 
geregelt. Nur knapp zwei Drittel seiner 
wechselvollen Amtszeit konnte T. tatsächl. 
in seinem Bistum residieren. 
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Thun und Hohenstein Franz Gf. von, 
Offizier. Geb. Choltitz, Böhmen (Choltice, 
CZ), 27. 7. 1826; gest. Schwaz (Tirol), 
30. 7. 1888; röm.-kath. – Böhm. Linie, Fi-
deikommiss Choltitz. Sohn des Rtm. Johann 
Nepomuk Gf. v. T. u. H. (geb. Choltitz, 
3. 10. 1786; gest. Prag, Böhmen / Praha, 
CZ, 8. 5. 1861) und von Nicolasine Gfn. v. 
T. u. H., geb. Baillet de Latour (geb. Schloss 
Latour, Österr. Niederlande / Château de 
Latour, B, 24. 3. 1788; gest. Wien, 2. 10. 
1840); ab 1877 mit Auguste-Eugénie Gfn. 
v. T. u. H., geb. Prinzessin v. Urach (geb. 
Stuttgart, Württemberg/D, 27. 12. 1842; gest. 
Schwaz, 11. 3. 1916), verheiratet. – T. trat 
1844 als Kadett beim IR 28 in die Armee 
ein, wo er rasch zum Lt. avancierte. Im 
März 1848 geriet er bei der Verteidigung 
Mailands in italien. Gefangenschaft, wurde 
im August ausgewechselt und nahm im Ok-
tober als Freiwilliger an der Belagerung 
von Wien teil. Im Feldzug von 1849 gegen 
Sardinien wurde er sowohl bei Mortara als 
auch bei Novara verwundet; 1849 Hptm. 2., 
1852 1. Kl. Ab November 1851 fungierte er 
als Ordonnanzoff. bzw. Flügeladj. des FM 
→Johann Gf. Radetzky v. Radetz und wur-
de nach dessen Tod Baon.-Kmdt. im IR 49 
(1857 Mjr.). Als solcher kämpfte er 1859 in 
Italien bei Montebello (della Battaglia), 
Magenta und Solferino, wo er abermals 


